
2 o Berichte über unsere Montagabende

Abend vom 2 0 April 1962

Frau Malier führt uns mit ihren B i l d e n  in die Brenta -Gruppe,, 
Diese Berggruppe liegt verhältni?smä3lg isoliert südwestlich der 
Hauptgruppe der Dolomiten,, Ausgangspunkt der Wanderung war der Ort 
Madonna di Campiglio* Von dort geht es durch ausgedehnte Lärchenwai- 
der au:r Tuükett-Hütte* Bel dieser Hütte beginnt der sogenannte 
?Oral-Weg*# der auf schmalen Felsbändern in einer HÖh^ von ?7co m 
um die Felsgipfel der Brenta herumführt» Von diesem Weg aus öffnen 
sich immer wieaer von Neuem eindrucksvolle ßilcter auf die aralie^«n- 
den Gipfele, An pflanzlichen Begleitern findet sich das Brändele» ć ?3 
Edelweiß» der Alpsnmohn* das Stenge H o s e  Leimkraut und das Dolomit ■ 
Fingerkraut u.a»m*
Ähnlich angelegt, aber noch mehr AnforderUTgen an die Schwindelfrei- 
heit dtar Begehtr stellend/ ist der Tuck*etta-Weg? von dem su-.i man 
besonders schöne Ausblicke auf den Campanile Ba*so bekommt^’der 
eine** der beliebtesten Kletterberge der Berggrupp^ dareteilt« 
lankbar empfindet es das Auge^ wenn man beim Abatieg ins Tal aus 
der nackten Felswelt wieder durch grüne Lärchen- und Buchenwälder 
kommt c l:r • K. o Lübensu

Abend vom 7* Mai 1962

Herr Stud-Prof.L»Müller gibt das **Arbeitsblatt 1962« aua und . ;iO- 
herzu auch eingehende Erlauterungeru

Anschließend berichten Herr und Frau Lübenau über eine'Wai deruns 
im Silvretta-Grbiet und zeigen dazu Farbdias;

Die günstigste Zufahrt zum Silvretta-Stausee führt über Bregena- 
p©rnbirn~FeldkIrch,Bludenz-Schruna- durchs Montefontal nach Partenen 
(lo51 n)c, Von dort aas sind die beiden rtsuseen, der Vermouut-»See 
(1743m) und der eigentliche Silvretta-Stausee (2o5©m) über die ehe­
malige Werkstraße9 die Heutige Sllvretta-*Hochalpenst.räß£*3 j itzt fast 
durchweg asphaltiert und doppelbahnig ausgebaut» sehr bequem zu er­
reichen.* In vielen Serpentinen überwindet sie, bis zum. Ver-nount-See 
einen 3öfcenunter schied von ca 7©om auf einer Entfernung von ca 5 km 
Luftlinie (ca 23 ^ Steigung)» Fußgänger* die sich den langen Anstieg 
ersparen wollen»' können mit dem sog»Schrägaufaug« der auch noch aus 
der Bauzeit stammt» nahezu mühelos die Höhe öia Vermocht«Sees e r - 
reichen* Die Stauwerke wurden im Jahre 1957 in Betrieb genommen» .Zur 
GesamtanXage gehört ein viel g r ö ß e ^ r  csr-a tf̂ h» If? es für ch?n Be: 
zunächst den Anschein hat* Das Einzugsgebiet der beiden Seen umfaßt 
nämlich nicht nur die unmittelbar einmündenden Täler» Es werden viel 
mehr die ganzen Wässer der angrenzenden Täler jeweils zusammengeiat; 

und in Dükern durch die Berge geleitet« um sie den Seen zuzuführen» 
Damit erhält dsr höher gelegene Silvretta-Stausee ein Einzugsgebiet 
^©n 35 km o Er hat ein Fassungsvermögen von !:3 fc6 Mio «lim Nasser® de * 
in einer Druckleitung dem Werk das unteren Sees zugeführt wird und 
dabei 29 Mio Watt erzeugt®. Die Gesamtwässer können im Tal 14© Mio 
Watt erzeugen (“3/4 von Kaprun ) 0
Das Gebiet der Silvretta war früher, vor dem Bau das Stauwerks* nur 
für Bergwanderer zugänglich. Wir finden daher bereite zu Füßen der 
StaumauSreTrTe j£lpenvereinshütte (Madien*? r-Haus; vor* ui 4 allerdings 
während d^r Sommermonate nicht mehr ganz den. Anforaerungei* einer 
solchen gerecht wird* wenn Tag für TŚg ungetan"te Fahrzeuge anrollen
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£ 5 * . ?n Inhalt auf die nähere Umgebung des Sees ergießen* Der 
huttenwirt ist in dieser Zeit auch nicht zu sehen, da er außerdem 
noch ein Gasthaus^am See besitzt» das dann sicher mehr abwirft- 

^ 1̂ '8rk’^n^ - 9 sind jedoch äh sauber und "alpenverein3billiß,e 
?ur Wohlhabenden gibt es noch einen riesigen Hotelkasten,
das "Silvretta-Hotel". Im Winter sollen die Verhältnisse in der 
Hütte besser sein, da dann nur Schifahrer oben sind,.
Die Paßstraße ist meist bis in den Frühsommerp zumindest bis Pfings­
ten» gesperrte So ist sie besonders in diesem Jahr (196?) wohl nicht 
früher befahrbar0
Sobald wir uns aber nur ein kurzes Stück vom See entfernen« bleibt 
der ganze Fre indenver kehrsrummeifc zurück. Sowohl die"Wiesbadener»"- 
als auch die "Saarbrückener-Hütte" sind auf bequemen Wegen ohne * 
Anstrengung erreichbare
Für unsere Wanderung wählten wir aber diesmal nicht den direkten 
Weg zur "Wiesbadener-Hütte%  die man durchs Ochsental in 2 1/2 Std 
Fußmarsch erreichen kann* Wir wollten über das Hohe Kad (29oom) und 
den Kadsattel sozusagen von hinten her zur Hütte kommen» Das Hohe 
Rad ist ein Höhenzug zwischen dem Ochsental und dem Bieltal, über 
dessen Grat die Grenze zwischen Vorarlberg und Tirol verläuft.,
Durch ein dichtes Gestrüpp von niederem Buschwerk, durchsetzt mit 
einzelnen Latschen (wir befinden uns ja schon weit über der Baum­
grenze) gewinnen wir rasch an Höhe und blicken von der ersten Anhöhe 
noch einmal zurück auf den oberen See, Beim Weitergehen sehen wir 
bereits Gletseherwelt der vor uns aufragenden Dreitausender, Hier 
der Henneberg-Gletscher und die Dreiländerspitze=, Auf der Höhe 
finden wir noch magere litten, auf denen uns aber trotz der späten 
Jahreszeit (Septo) noch manche BXüher erfreuen* so z cB s PotentilXa 
aurea / Gold-Fingerkraut, Saxifraga stellaris / Sternblütiger Stein­
brech* Silene acaulis / Stengelloses Leimkraut,

Wir blicken noch einmal zurück in Richtung NN0o Im Vordergrund an 
der gegenüberliegenden Talseite sehen wir deutlich die Arbeit der 
Gletscher aus früherer Zeit „ Der tiefe Taleineehnitt, das Paznauntal 
dahinter ein Blick ins Arlberggebiet und einige seiner Gipfel, die 
also noch zu den nördlichen Kalkalpen gehören*, v/ährend wir uns hier 
bereite in den Zentralalpen befinden,, Stellenweise ist der Weg durch 
Steinmanderl gekennzeichnet0 Tan könnte fast an Tibet erinnert wer­
den* Rechts über uns sehen wir in die Felsabstürze des Hohen-Rad «»Gip 
felso Wir finden Veronica fruticans / Felsen-Khrenpreis» Saxifraga 
aizoon / Irauben-Steinbrecho

Auf den dürftigen Tatten finden noch einige Ziegen ihr Auskommen- 
Sie begleiten uns eine weite Strecke Wegs bis übei den Radsattel 
hinweg» wo wir sie entgegenkommenden Wanderern mitgeben, damit sie 
wieder in ihren Bereich kommen., Wir fixitoa befinden uns nun in einem 
Felekar» das mit Zyklopenhaften Felsbrocken erfüllt istc An den 
Steinen beobachten wir die orangerote Flechte Xanthoria elegans* 
Zwischen den Felsen noch hin und wieder Vegetation, wie z0B 0 
Thlaspi rotundifolium, das Rundblättrige Täschelkraut* Das Kar geht 
in seinem oberen fcinde in ein kleines Sehneefeld^über, das sich vom 
Sattel herabziehtv Am Sattel pben finden wir Ranuneulua glacialis / 
Gletscher-Hahnenfuß, Gentiana orbicularis / Kundblättriger tón&ian, 
Doronicum clusii /Zottige Gemswurz» Chrysanthemum alpinum / Alpen- 
Wucherblume, Saxifraga aspera ssp bryoides / Moos-Steinbrech, Öeras- 
tiura uniflorur / einblütiges Hornkraut und Senecio incanus / Weiß­
graues Kreuzkraut (Greiskraut),,



.. . "in Ath*m beeindruckt die Großzügigkeit des moderner Stadt- 
&:iides» das im Zentrum immer mehr von Hochhäusern bestimmt; wtrdo 
E:i.n Grüngürtel leg';, sich schützend um die Akropolis und gehabt; 
Distanz zwischen den verkehrsreichen Großstadtstraßen und d m  
temp*?:.geschmückten Burgfelsen*

^ ;ri . gl•• “fc Fentelikon-Gebir ge nordwestlich Athens „
An sednem luß liegt einer der schönsten Vororte Athens, iUfiss*..
1 " ' licme;> wegen seiner höheren Lage bevorzugter Somnerauf-

ent halt der reichen Athener, Neue Straßsnbauten dringen immer’
ll'Zvr1 a ~* v'estflanke d€S Gebirges vor und erschließen neues*
Sxed^..ngsge and*, Loch jenseits derselben umfängt einen bald d%- 
'' - - '** aL0- £>-Nsamke*t des breithingelagerten Gebirges de-i^en 
hange -ron e ntöndgem Graugrün niedrigen K i e f e ^ f ? ^ ł p ^  un?

si-^zt^d:̂ ' % " ^ h bKrge Li§ea ßuBC>lwerks überzogen ist* Nur*da und c i d  
$jas g< xoa Leuchten eines blühenden G^nst^rs r

f*a auf. Der bodennahe Blick entdeckt im Schatz

u r T V *  v - T ^ r 2ahlreJe\e Orohis-Arten, .lerl^h«
!;• w,i’ L- d Prosen. ,Y® das Gestein frisch pi *♦

£ i l * H  l~t MAr”? f  hT ° ^  '*'«"'*«> « *  «re»-
U s g e n  «1» v,«iSa Wunden im B«rg! “a g e f d e s ^

f1 wex?ty° ..Ie Attische Marmor gebrochen, auf? *a-o e*$>
«ort baren Bauwerke der Akropolis errichtet siad/

jvu!liŁÛg'ggł.-» /. ^

<r
•dyV'-« Vi'H

Strahleadblauor Himmel und eine ruhig’ glitzernde Ce»? schaffe*': 
o;en oeg rückenden Kahraen einer Fahrt na^h Ägina* dsr Instd, im 
Lvaronsötien &q1£ 0 Vorbei am kahlen Hang dar Insel Salamis» vorbei 
t.u einigen runzeligen, braunen Felseninseln ifarafährt das Schiff 
cue waldige Nordflanke Ten Agina* In Fernglas entdeckt man dar
Auelf i ^ - ? P'i:̂  Kiefernwälder* das eigentliche Ziel des
Ä+l ^  Heraida legt im Nordwenten der Insel, ira Hafer.

*?'?4.Äg' aru lm Zentrum des Saronischen Golge» &elegen* 
entwickelte sieh die Insel im Altertum zum Mittelpunkt e* ner Han- 
delsberrächrf* über die Ägäis, Doch 459 v.Chr. gelingt ^  dem auf

zu b?el®en n d % ^ + POlHt|8CileTUnd1wirts<>haft:Llch® MaclTt Äginas
7.uwürd?rer m I L h  1  faa? Insf B?deutungelosigkt.it herab
Vulkl■ ; q und" ? u # f i Ä eI 1t *1 ftglpf* u « « > aus traebjrtis ob* rJ-MJxen beetehende Vi Ikanruine» dar im Nordwesten
4 taonaxes, i-, us tsrtiäTen Ablagerungen auf gebaut es Gsländt,
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ćer fruchtbarste Teil ńmx Ägina' s, angegliedert ist«, üin alter Bu 
fährt auf kurvenreicher Straß® in die Berge« Oliven wechseln mit 
PfirsiohbäwMta*' Getreidefeldern.» z»1!o schon gemäht, Manaelbäuraen 
und eil adrig': i gehaltenen Weinstöcken«, Stellenweise ist hic»r im 
Hordwesten las Gelände terraseiartf jeder Pieck lancwirtuchaftliq 
gut genützt und gepflegt* Wasserräder, die durch einen Göpel mit 
einem Esel getrieben werden* heben das Grund.wasser und dienen : h  
notwendigen Bewässerung« denn Bäche fehl* n im wasserdurch lass:* r* : 
Tuff, Im bergigen Teil herrschen die wolkigen Konturen dunkel- 
grvnrr Aleppokiefernwälder yqt» Die Endstation liegt hoch über aal 
ne&tccus-te und erschließt, einen weiten Blick über buchtenreiche 
Psllsgestadeo lalach kurzem Aufstieg ist das Ziel erreicht; Von 
Kiefernwald umgeben» liegt der heilige Bezirk des Aphaiatempel .3 
€? if einem lüge«,* Weiter unten die Priest ei wormunge*n, VorratsMue si 
Kanms-vn für kultisches Gerät«, Vom Fundament eines Alta^fif fuhrt 
er. ne ,Lf.a:npe sun Tempel hinauf« Er ist klein, Zierlich, gut r*si r.; 
riers Der hier gebrochene Porostet Iketein ist mit stelltnweia^ 
guterhaltenem feinem Stuck überzogen«, .’Oas Mauen?« k 3eiu*vtet' 
honiggelb unter den blauen Himmel, Unterhalb der 0' empeltsrrassc 
b lüht gelber Ginster und die knittrig-Karte Zistrcee« Bt?if ex - 
hüoen sich die vertrockneten Blütenstär de des Aaphcdelcjs, beim 
Umschreiten des Tempels stößt men auf eine unterhalb ge>V**ne 
Hohle „ das ursprüngliche Aphaiaheiligtunio Hiar wurde zusrrst di - 
j?'ischlang und Seefahrt schützende Göttin verehrt9 bevor man iir* 
ura 5-:30 den herrlichen Tempel erbaute* Auf gemie testen Ea-jln geh; 
®LS w -ä*der nach Westeno Die kleinen Huf# suchen sich zwischen df*?o 
lockeren Ges öll des kaum kenntlichen Saumpfades uen te*+ m  ür^ - 
Bergauf -«bergab führt der Weg mitten hinein in den duften len 
A;;eppstefaynwald* Teils geht es durch dichteren B e w u c h s teil« 
o.xriJ:; sich heideartige Flecken, auf denen Bauu*-Erika und Gi-naUu* 
ô uhi;..! und =isdrige Zistroeengebüsch© von weißen und rosafarbenen 
B~.ü'üen über :ä.ht sind«, Fine paradies.?s?*' L, r;.■■ ? c h r . *

Saumpfad erreich!» unten im C’e.l den kleinen Ort Me:?agrca 
von wc aus die Fußwande rung na oh Agina- durch spärlich be 1 *• ■?
^.ndsohaft beginnt* Die flüchtigen, aorr Autohu* aus gewouaeaen 
Eindrücke werden vartieft, nicht zviat-at durch Gesoräche mi * 
Heimischen«, 1 "
„ Jiir:® nächst* Exkursion gilt den Ausgrabungen in Korin a. Der 
»eg fuhrt über den 6 5cm breiten Isthmos, der aus lungtar“ lären 
öCiUetten aufgebaut tat und 75 m tief von schmalen Kanal iurch- 
scuuitten wira Die Wände desselben ztLgtn di* wagreehten Sohich- 
-î r Verwerfungen durchsetzt, iia sind 2eU(:ii6ec

u  » i»1? 5n tektonischen Erschütterungen, «teilet, ge rado
i-J £ u<? des Peloponnes auagesetzt ist. Bin kataetrcphn-
i5?« , oSrl,;Ltn Jahl‘f> 1858 war auoh die Ursache für die Varia**, 
lunji cs sr stadt vom .e-aiäe de* die Landeng* beherrschenden Velsens 
von Asrokoriath an die heutig* Stelle.

ll»rt° AltSvf^h*T. landeinwärts des niedrig verbauten Nsukorinth 
brnlsstät+2 m?t besę h 5idenes Dorf und eine weite Anegra-
W  VI v »rl'’i‘;eend der KomerzeiS entstammenden Bauten-

+n ausSedelmtes Ftrum mit Kaufhallen, eine Basilika» 
mv l ?’ ß^erhaltene Quellhäuser» ein nur a.T. auig*declcte3 

gshetl Zeugnis von Glans und Bedeutung dieser einst,leer, 
hand „Xsempöre, aub eint.« Meer gelber Wucherblumen rage«, alles
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‘übrige Gemäuer beherrschend, die gewaltigen monolitisehen Säulen 
deß Apollotempels>, besterhaltenes Beispiel der frühen dorischen 
Ordnung in 'Griechenland«

Den Höhepunkt der Reis« bildet der Aasflag nach Delphi* Über 
Theben, vorbei an den weiten Baumwollfeldern Böotiens steigt 
die Straße durch einsames Buschgelände an der Südflanke des 
Parnaß in vielen Kurven zur Paßhöhe von 763 m e Die schroffen, 
glazialgestalteten Hänge des Pa2naß glitzern im Schmuck ihrer 
Schneefeld er , Auf der .Paßhöhe liegt das malerische Bergdorf 
Arachowa9 1 ekannt durch seine Heimwebereien« Unten weitet sich 
Las Pleistotal, das an Delphi vorbei seinen ungeheueren Qlbauir- 
walc1 gleich einem silbergrauen Strom de? Meeresbucht von Ithea 
zuführto Delphi liegt auf abschüsrigem Hang in 57c m Hohe unter 
den drohenden, senkrecht aufsteigenden roten Kalkfelsen der 
Phädriaden.. Weiche Schićfer, die die Kalke unter 1pgern, schufen 
inmitten dieser HoshgebirgsweXt jene Verebnungen, die die Anlage 
ces weitläufigen Heiligtums erlaubten* Gleichzeitig gebevisie 
einen günsiIgen Quellhorizont ab und ermöglichen ein üppiges 
Grür&u um c.le Reste aus der großen Zeit Griechenlands: Stadion* 
rlheat$r, Ar >lIoteit;oel, am heiligen Weg aufgereihte Schaf»^häuserP 
Gymnasien? 3in ZoTÓ wieder aufgerichteter Rundtempel u»a0 
Koch entfließt wie einst den Phädriaden aus t iß fer Schlucht der 
Kactilischv; Quell9 in dem die Begrager fies Delphischen Orakels 
ihre rituel len Waschungen machen mußten* und hoc: ..über c<?n Felsen 
vor. Delphi :reist ein Adl@rpaar0}-

Udo Scholfc

Abgnd^ vom 2 , Juli 1962
Gerade noch rechtzeitig vor Beginn der Sommerferim kamen Herr 
uud i rau Lü )enau von ihrem Urlaub aus Schwedisch Lapplanf. zurück* 

r?eh ihr-j teils frischen* teils georc öten' Pflanzen aus der 
Birkenwald- und Zwsrgstrauchregion zu zeigen«, Die Blüten der 
f-'isehen Pf ,anzen hatten zwar die lange Heise nicht ganz gut 
überstanden, doch konnte #eeht deutlich gemacht werden? wie 
reichhaltig die Flara im hohen Norden ieto

An diesem ^»end war auch Frau Pr,Steiner (Botanikerin) als Gast
da® Sie/ hatte viele Jahre auf den Philippinen zugebracht 
die dortige Pflanzenwelt studierte Prau Dr«Steinei bracht

und 
e auch

ein vor ihr veifaßtes Buch über die Pflanzen der Philippinen m..t 

Abead vom 6 August 1962
Da Herr Blum verhindert war, seinen für diesen Abend geplanten 
Vortrag Liber den Berg Athos (siehe Abend vom 3oSeptembei !) zu
halten* gab/ es einen Sprechabend ohne festes Programm«.

Avond vom 5-«, September 1962

Herr Theo Müller bringt ein ganzes Sortiment der z«Zt0 auffind­
baren eßbaren und giftigen Pilze mit, was mit großem Interesse
begrüßt wurde«,

D a m  berichtet Herr Blum über aeinen Besuch auf dem Berg Athos:



ia
aerli fa9 um von der griechischen Regierung ein KmrJ-e^lun^s» 

schreiben m m  i3esuch der Athosklöster zu erhalten«
feli rr Reise durch Griechenland bin ich wiederholt nach

Auf5rähl^p"«ntf^S?zl?iSS in Griffebsnlana gefragt worden. Die Auizamung an Staaten macht kein«rj.el Eindruck» 3oj Kr-
la T ! ?  ü* \ f thos wiederholten die Frager Eit Ehrfurcht 
„i*'- .."’J ^  " j:î f-tlg®r Berg« Für die frommen Griechen sind
ilrr -nfie •£umnmi‘e5&tten ünd nisht Rem heilige Orte, eon-

, fi By?anz d^r Athc*° Di® griechische Kirche g e H r t  de 
,5S lst notwendig, die Unterschiede zur rötrisch-n. 

ilnäuwäiBöN geB Und au* die *•«•“* « *  * «  grieehischan Kirlhe

. cr,'L;'r Apfi*+el Paulus brachte da» Christentum nach Eurora er >J 
r  . Fi8 !* der Griechen« Eie griechisch® Sprache war blB^ina "
, o tjfih^hunnert aie Kirchenspraćhe in Kein und bis Lvon töJe* *•-<*+• 
-hristiam,ierung der germanischen V ö lker“ nf « a  n

folgte 8 iW ®" eine s » a i 4 ,  io« Ko« gelenkte

Bischof WulfIle (311-385) nahm die ersüe Bib«!lüb*re«t8un* . ..
, Jj‘..eeh- «ohtii ins Gotieshe v o r ,  Damit ward« die trrt.i ich« 

^prac.h« zur Literatursprache erhoben« Aue dieser Zei*; i:’inrf«n

•L5. “ U B W ^  Sprachgebrauch

crhri.tJ.iom n Glaub « a w a h r h a i t «  zu .t- M  1  r t s t r V f
beaw  cas .;rgebuis dea grleohiachen ....  '

Kam v o l l S  ea!54 W #  * * • « « * «  dsr * r U * h i »  * * «  Kirjhe v<r*

Frieetiscli ■ e ~*/r!" V a u‘r unJ «i«to va*> 8<»aäe in«
fe,r.4ecUische Kirche anerkennt nicht das Friant 'v*r V,<

e l B ^ i ^ w a ^ H c h f  ̂  ? f  .ünfehlbarfceltadogma' *ur«e' tóe£

den " L S * i i a C0 h Ä ^ S t 2  * $ * * $ *  ******* **T ' l)t !J >**»*•«« . 
Empfängnis jti-'i d i f h £ L D1°gffi1eK.TSn -far miban«(Vst«n 
chieiht Klrf-h* ah t2 p'“'1'  h*imnä.iahrt Marias i ahnt <!•:>• arif
Csiiklrch^n alem*J Ś **? «*■ *•«*•»  Kifihe hal.i. bdie

Eine einheitlich® 'jcultpcrnfh- ffibt“?«”« ra* “ tenE, al's d«a iUöstera. 
nicht, ln Ailehnunran das n f!S i«li?«h inQd6r « « » « * * * « »  ,Ciroh« 
Evangelium in p" w  v ? h L  ? 1 g o e Sprscawunds* wira das 

Die P r o t o s t ^ ? ^  ^ S lhei! ,der Sprachen verkündete
griechischen Kirche Bei seif! ß®n?ea? gan^ 8 li$ 4«r Lehre der 
römischen KircN* \*+ ^T-tv f >u11 Aufein^ndersetzungen mit der 
griechiachea Kirche beruferU wi^d^ h o l t  auf dfe Lehn, der

E i r * 2 J f h S t Ä*8 Athoa ist Saloniki.

ln «ine einsame it e r g ia r d ^ ^ h a lt ^ R ^ L ^ f^ 6 "“ p1’ mo1d'!rn« n «'trafle 
rungenł,a * -'n a r s /eilauien ohne >łErrchätte-
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Die restliche a 4o km geht es querfeldein durch Wassergräben nach 
JeriBsoa» das unmittelbar am leer gelegen ist« Am nächsten Tag 
bringt mich ein winziges Motorboot dem Ziel näherG Nach einigen 
Stunden Fahrt wird über dera tiefblauen Meer der 2o33 m hohe 
jictrmorgipfe] das - Athos sichtbar,» den di e Wolken bisher verhüll; 
hatten*

Beim Kloster Pankokrauor ves lasse ich das Boot und auf stei­
nigen Mault: erpfaden wsndre ich hinauf zur Hauptstadt der 
i/iönchsrepubilk: Xarye,s («Haselbusch)„ Es ist eine merkwürdige 
Stadto Keine Eisenbahn^ nicht einmal eine Fahrstraße verbindet 
sie mit der Außenwelt* Schneider- und Schusterwerkstätten und 
p. .ich ein Gasthaus werden von Mönchen betriebene Hier befindet 
sich auesh der einzige Briefkasten des Landes* Weder Landfunk* 
Maschinenlärm, noch Fahrzeuge stören hier wie a u f  dem gewarnten 
Athos die Strllleo Elektrisches Licht besitzt nur ein Kloster
und die Telefonanlage ist noch ein Überbleibsel der deutschen 
Besatzung ara dem letzten Kriegec

Nach dei. Anmeldung bei der Polizei g&begebe ich mich in das 
Verwaltungsgebäude der Möncherepublxko Nach Überreichung meines 
Emp feMungst--ehre'i bene rerde ich zum Warten auf gefordert«, Ein 
bärtiger Mönch, überreicht mir die Genehmigung zum Besuch ier 
Ałhosklosterc Divs« Besucheerlaubnis trägt das Wappen de!? ost» 
rmdmisohen Kai se ̂ reiches und die 4 Unterschriftan der j)p:.staßia.> 

Ich mache mich auf* um in einem Kloster zw nächtigen* Senn 
bei Sonnenuntergang werden sie geschlossen, Unweit von e.nera 
Kloster begegne ich mehreren Mönchen« Sie tragen schwarze Kutten 
die Kopfhaare sini zu einem Knoten gebunden« Xi ne ren-, fdrai.yä 
schwarze Kopfbedeckung auf dem raupte« fConf- uni Bart haare 
dürfen nach den jeStimmungen nioht geschnitten werden« Vor Ein­
tritt in das Kloster bekreuzigen sich die Mönche mehrfache 

Der Pförtner prüft meine Papiere und geht mit mir durch das 
festungsartige Klostertor zum Gastbruder,, Dieser bringt mich in 
den Gastefluge 1 und läßt mich dort warten.® Hach kurzer Zeit er ­
scheint er mit einem Tablett mit griechischem Kaffee* einem 
Gias k3a rem Wasser und einem Li kör o Diese Gaatgebe wtrd jedem 
Be eucher in den Klöstern gereicht* Im Spaie^saal* der Tra^esa* 
wird mir ei Abendessen servierte Kalter Flach mit Bohnerigeraüse* 
ein Stück B/ot, ein kleiner Krug Wein und Wasser« Jeder Be rucher . 
des Athos genießt die Gastfreundschaft der Mönche Tind wird für 
eins Nacht beherbergte Trotz der gleichen Anordnung wirken die 
Klcj.stiranl'io&n vergeht den« Unmittelbar am Meer, auf steilen 
Felsen oder im Waid versteckt liegen däe Kleister9 die wtw 
feafeurigen gebaut sind3 Einen, viereckigen Hof umgeben Wir 1;sebafts- 
gebaude v die Zellen der Mönche und ein Wehrturm«. Die Gebäude 
sini im Innenhof durch Baikone mit<a. nander verbundene Im Innenhof 
befindet sich das Kat-hol Ikon, die Haupt ki r ehe o

Viele Baulichkeiten wurden durch Brände zerstört -und die
Erneuerung ist nichts dem ursprünglichen Stil angepaßta Wegen ihrer 
Schätze wurden die Klöster von Seeräubern, Fränle n, Katalanen und 
Sarazenen ausgeplündert. Auch die Teilnehmer des vom Papi u» gut« 
geheissenen 4» Kreuzzuges kamen auf den Athos, Ber Bischuf vor.
Se hast er na ute eine Burg auf dem Athos, ließt die Klöster eus- 
rauoen, Kirchen zerstören und die Mönche foltern» Ein Fresko in 
einem Kloster erinnert noch an die Zeit der lateinischen 3 3- 
satssung*
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Ale die Tui cen Griechenland erobert hatten, unterwarf sich der 
A'ib s< ' -3gen ;'ihrlieh«? Tributleie tungen blieb r,as Leben der Mönc: s~ 
republik unter der türkischen Besatzung völlig ungestörte

.1 ie JClostej anlagen sind Stiftungen von Kaisern und Schenkungeno 
Be& tzung 1 reichten bis Kleinasien, Mazedonien und Rußland»

A Ls dcjr griechische Staat nach dem letzten Kris g die außerhalb des 
A -h*. s g elegener Besitztümer enteignete, lehnten dis Mönche eine 
Entschädigung ab*

2 ie srste a ssiedlung des Athoa dürfte im 9o rt duroh
Anachor'cen (Einsiedlermönche) statt gefunden haben, Ausser den Ana- 
choreten gibt 3S noah Ke11inen9 das sind Einödhöfe» die von zwei 
odei drei Mönchen bewirtschaftet werden« Die Skiten sind eine Art 
Dörfer» die aus Mönchsgehöften bestehen.

Als größte Gemeinschaft bestehen die 2o Klöster» Davon «letzt 
16 gr j.echische, 1 rumänisches * 1 bulgarisches« 1 serbisches und
1 russisches mit insgesamt l6oo Bewohnerno Das Lavra-Kloster wird 
im kommenden Jahr (1963) das looo-jährige Jubiläum feiern.

Um 13oo gg. 1>3 es 2oo Klöster auf dem Athos. Gesonderte Orden9 wie 
im westlichen :Aönchstums gibt es nicht• Die Klöster weisen zwei 
Forcen des mönchischen Lebens auf« Die Koinebiten sind Klosterge- 
meinsehaften, lenen der gesamte Besitz gerneine&mes Eigentum ist«
Eine Verfallserscheinung des » Jahrhunderts sind die idiorrythmi- 
8'shen Klöster• Die einzelnen Mönche können A’igentum* Möbel, Dienerf 
Vermögen und aidere Besitztümer haben <> Die Mahlzeiten werden ausser 
an Festtagen i Loht gemeinsam eingenommen« In diesen Klöstern kenn n± 
s:.ch jeder das Essen selbst zubereiten oder ^ubereiten lassen« Das 
fllhrte zu einer Unabhängigkeit gegenüber dem Abt und erschüttert© 
das Gemeinschaftsleben« Jetzt ist es den Klöstern verboten die ±kśt 
idiorrythmischa Form anzunehmen*

Die Athoskldster waren, grundsätzlich ein orthouoiies Zentrum* 
frei von allen rassischen und sprachlichen Schranken» Um die Vor^ 
macht&tellung ler griechischen Klöster zu erhalten, kauften Grie­
chen verarmte slavische Klöster auf«

Ausser vom Kaiser von Byzaüss waren die Klöster stets; unabhängige 
jetzt ist der Jachwuchs in den Klöstern sehr gering« Der griechische 
S"';af: t eraohwex 5 den Zuzug von Novizen nioatgrie ohisenesr Herkunft«. 
Damit wird der Athos als allgemein orthodoxes Zentrum zerstört«

Das mönchische Leben wird von zwei Körperschaften verwaltet® 
Zvanzig Mitgli »der» von jedem herrschenden Kloster ein Vertreter, 
bilden die "Heilige Gemeinschaft5̂  das istbeine vertretende Ver~ 
Sammlung» Ihre Aufgaben sind die Überlieferung und Bräuche der 
Gemeinschaft aufrechtzuerhalten» Streitigkeiten zwischen den Klöster 
und Mönchen zu. schlichten» den Verkehr mit dar staatlichen Verwal­
tung in Athen und clem Vorsteher der Kirche in Konstantenopel abzu- 
wickeln»

Die Klöster sind in 5 Gruppen zu je 4 Klöstern aufgeteilt« Die
4 Vertreter jeder Gruppe bilden für ein jahr die Epistasia® Alle 4 
heben den gleichen Ilango Der Protepistat Vertreter des ältesten 
Klosters nimmt den Hang des ersten Mönches der Gemeinschaft ein*
Die Aufgaben d^r Epistasia sind, die Beschlüsse der "Heiligen Gs~ 
m€inschaftn auszuführen und das Schatzamt zu/überwachen«

Das oimandron» die Stundentrommel, ruft die Mönche am Tage und in 
d« r Jacht zum f-ebet0 Ein Mönch geht durch, die Klosteranlage und ««ki 
schlägt raia einem Hammer auf einen Holzbalken» Glocken werden nur am
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Sonntag und an Feiertagen geläutete
Die Kirchen auf dem Athos und in ganz Griechenland sind keine 

weithin sichtbaren Dome, Äusserlich schlicht, sind sie innim mit 
herrlichen Ikonen9 Fresken und kunstvollen Kirchengeräten ausge- 
statt et o Der einzige Altar wird durch die Ikonostase , ~ Bilderwand 9 
von Laienraum getrennt«, In den Altarraum führen drei Türen9 von 
denen die mittelstes die Königstür# bis nach der Wandlung geschlos­
sen bleibto An der Ikonostase sind die Ikonen in einer ganz bestimm« 
ten Reihenfolge angeordnet« In der Mitte Christus , rechts davon 
Maxie? links von Christus Johannes der Täufer, usw,, Plastiken und 
Kruzifixe mit dum Gekreuzigten fehlen in den Ostkirchen« Dafür ge­
nießen die Ikonen (-Ebenbild) eine besondere Verehrung« Die Be­
deutung der Ikonen wird uns erst bewußte, wenn wir die Ehrfurcht 
sehen, mit der die Ikonen verehrt werden» Unter Beten und Fasten 
malt der Ikonemaaler das Bild des Göttlichen, das er in sich schaut,
Es ist eine mystische Beziehung zur dargest eilten Persono In der 
Darstellung sind die Ikonen unveränderlich und authentisch wie die 
Heilige Schrift-, Kur Erdfarben* öl* Essig* Eidotter und Reliquienstaul 
weiden verwandet» Licht und Schattenwirfcungen werden vermieden« Das 
Malen der Ikonen ist eine gottesdienstliche Handlung und kB ine Sig~ 
nierung nennt den Künstler«

Dis Messe wird im byzantinischen Ritus gefeiert« Inatrusiental- 
mueik fehlt, denn nur die menschliche Stimme ist würdig Gott zu 
Preisano

V;i3 vor Jahrhunderten leben die Mönche in völliger Abkehr welt­
licher Dinge* Ihr Dasein ist nur auf das Seelenheil gerichtet, des­
halb auch die/ri Verneinung geistiger und wissenschaftlicher Betäti­
gung« Ein Großteil des Tag<«s wird im Gebet verbracht*, Nur wenige 
können nooh körperliche Arbeiten verrichten, denn es sind fest nur 
noch Preiser die den Athos bevölkern« Jas Easen für die Mönche ist 
sehr dürftig, namentlich in den slawischen Klöstern« Die längste 
Zeit des Jahres tot Fastenzeits die sehr sirung eingehalten wird*
In dieser Z®B wird auch vermieden tierische Produkte weiblichen 
Geschlecht© v wi*> Milche, Eier zu sich au nehmen.

Stirbt ein Mönch, so wird er drei Jahre in der Erde bestattet « 
i'iur n± sein Mönchsname und das Todesjahr bezeichnen sein Grab, da© 
nach 3 Jahren geräumt v/ird« Schäl el und Knochen werden in einem Kei­
ler aufbewahrt,

Auf dem Athos gibt e-a keine Frauen und auch weibliche Tiere fehlen* 
Nur ein Kloster hat außerhalb seiner ^dauern eine Hühnerzucht ange­
legt«

Allerdings waren im 9« Jahrhundert Frauen auf dem Athos * Wandern­
de Schafhisft&n aus dem Donaugebiet (Walachen) zogen mit ihren Frauen 
zum Athos und waren in den Klöstern als Schafhirten tätig« In Männer­
kleidern arbeiteten die Frauen in den Klöstern« ’5’eil schandbare 
Dinge vorkamen schritt der Patriarch von Konstan^inopel ein« Seit 
dieser Zeit hat dieser das Hecht auf dem Athos einzugreifeix«

Unvergleichlich schön ist die Landschaft des Athos, Die Natur ist 
hier noch nicht durch den Manschen zerstört worden« Es ist, als ruhe 
dieses Stück Griechenland noch in der Stille des dritten Schöpfungs- 
tages o" Blua
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Der Vor trag v on Herrn Bl ir Isf zwar vv?a& aus«; er aal b dei: 
Tfceaenbereiohs unseres Naturw: ssans^hafilic'ie«.. Arb^:U.*ki f. { ,,
jedoch stellte ier mit eindrucksvollen Farbdia53 unterbaute„ 
sehr interessante Von'trag eine gut atif *?;eromirene ■ Bereicherung

inr° K, LUbsnäi:

Abend vora S., Oktober 196?

Herr und Frau Lübenau berichten zu Ihrer ansc-iaullohen La v.ö • 
sehaft s~ und vielen Pflanz and j as üb er ihre B e :!« e s ihre 2:t! '*0 - 
nisse und ihre Pflanzenfunüe in Sebwed±sch~Iaj:;?la:ü.ü• Auch eine 
Reihe von Gesteinsproben aus diesem Gablet Is-eu vors die Herr 
Studo I:rof.Ue Scholz erläuterte» Unter diesen G^feteińsprofie*' *)ef 
sieh auch ein Uagnet eigenst ein aus Kirvjaa«
Siehe auch den Bericht unter Ziffer 6 difedfer • Mit^fcllur.genn5

3» Flori^tlseh,- 1 ans _ dem Bayerischen Ail^ju
Floristische Unser traohtingen in Gebiet \*s Bayerischen All väu u 
seinem Vorlandes nab cm ergab er., daß s:: siei*t uem Ersshei/en C
letzten Allgäuer Ehrkura ion.gflora, die V/.I 1930 her un

.1 il^.oht v ln de,. :!u!.>a ĉ iensc/i £ung de -. rll^ä\ f.;r Artenbes! aucicn 
geändert hat« f-an^he so! » m  zu fleajino. u w  ff:rcs <*.tar?m£e;rt$ 
tene Arten ( besonders Gj izial-j*eliät e 9 i.B.. Car^s capitata
oder Al sine stricte) sind! anscheinend ga.ru. ^chw^naer, andere 
früher ver'br iitete Pflar zen {'~gl* Agrost«;:aa, 3roani8 secslinup ! 
wählen heute beinahe zu den Seit enh eilten während eine He »he m  
Einwanderer , vornehmlich sl'-w  der Gruppt* . er Aüventivpr.».«.r..> ?n „ :: 
Allgäu eine -ieue Helaai; gefanden hat', ... •• -.
'ingäben * i!;.»'^die -Jtrer Helleborus d^rn • rr4  l'a3v.rfso. Uterdie 
einer genaua 1 Überpr-*iur.;i;, da als ’iiogr ?v: ..
nnnger frühen * gleichwohl aber die 1 lt. : * in.gs 
Sind* 36 ent sprächt? sotolt sin es 5rtnger'”e' rfńisi ■ '■ -r.e
Bay irische ß. ..lgäu ein ‘rollig neue H  -r-i. i.*'u r;u nretel I.- :•, li. 

d3n flor ist »eben Var n r»:rung ,n vnd vr.Ur eo«- rt. 1 etlichen Ei l.s 'int •■-■ 
niesen der 1 rtzter? Jahrzehnte Rechnung • î reu * vie folget- 
der Neuf’jnde f.ir das Jahr 19̂ - inege als t i x i l.eseh *̂ldenex->t b. u<;l. 
stüddiafter Vorgriff in diss .* T'ilchtunr p s w e i  ■ . . v  :d&t ^

£,. Neu ffcr Dê r̂  t chla •id.

Pc;iia caesla%<k „SM* w Jjeuajblaues^H1 staa^rąi•

KeYir/clriei an seinem ^bwischbsren, blau?rHnan Half ;ind ei:, u e l n m  
Kl&tBllfh starr aufrechten Stengel „

Fundort s Am Flaöe der Höfats [ca „300 m.) P in ilefiel lsdiat^ *r vz 
..... Th*i!lictrutt minus, L-, , IC. »ir ? Wiesenraute,.

3pirlicher Bestandl ( $ ,7«1962)»
Rach Hegl (Flora v»Uittelearo:m), VOL"'C.ÄfJ und ulüNGIilHl/lATff 
fehl t dieses Süßgras in Deut sehland r̂oiü■len;
Av.:i€rdeutsch 5 Vorkoamien u*a« ‘-.n den 3 -ei*r.!?r Aljren, Balltan^,
Tatra * S i eb ł ibiirg m  „
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